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den Strick rückwärts mit beyclen Händen . Dadurch verwickelte sich der Stier
in den Strick , steckte den Kopf zwischen die Vorderbeine , und konnte nicht
aus der Stelle . Nun stieg der Brasilier vom Pferde , zog unter dem Mantel ei¬
nen kurzen Jagdspie fs hervor , und stiefs ihn dem Thiere in den Kopf , dals es
sogleich todt zu Boden stürzte»

Was die Folgen dieser Art Belustigung der Einwohner Spaniens und Por¬
tugal ^ betrifft , so kann man nicht umhin zu gestehn , daf 's sie von der  schäd¬
lichsten Art sind . Es wird dadurch eine Gattung roher Gefühllosigkeit . unter
dem Volk , besonders , unter der gemeineren Klasse , verbreitet , die allen bür¬
gerlichen , und menschlichen Institutionen , durch die daraus entstehende Ab¬
stumpfung der sympathetischen Triebe , äufserst gefährlich wird . Man mhme
die Verstärkung dieser Eindrücke durch den lauten Jubel des versammelten
Volks , die rauschende Fröhlichkeit eines allgemeinen Festes , eine betäuben,
de Mereik- dtretrj—nur -wa  j CT-vrnKuu .fe-̂ -wmieiieii , aie aiese Darüar 1schen ,
unsres aufgeklärten Zeitalters unwürdigen Quälereyen , auf den , ohnehin von
Natur ungebildeteren Pöbel , machen müfsen . Von dem Schatten , welchendie
Ruralindustrie , durch diese Verzettelung des ackerbauenden , Schlacht und Zug¬
viehes , erleidet , ist bereits gesprochen worden . Aber gewifs ist es überdiefs.
dafs nach des Herzogs von Chatelet Bemerkung , die Stierkämpfe wahre hohe
Schulen des Meuchelmordes seyen , man trifft in den Ländern , wo sie Statt
haben , die geschicklichsten Mörder an , welche die bey Gelegenheit der TÖdtung
der Stiere erlernten Kunstgriffe , genau bey Angriffe auf Menschen nachahmen,
ihre rohen Seelen gewöhnen sich beym Stiergefechte an das Blutvergiefsen , und
man findet , was den größten Beweis für diese letztere Behauptung abgiebt
so viele ermordete Unglückliche , auf Art der Stiere , niedergemetzelt.

Die Inquisition in Spanien und Portugal!.

Unter diesen schrecklichsten Einrichtungen , deren , die Geschichte der Mensch»
heit Erwähnung macht , gehören unstreitig , dieblutigen Opfer , welche der Fa¬
natismus , io so manchen Theilen der Welt , seinen Meinungen bringt . Dahin
sind die Niedermetzlungen der Kriegsgefangenen bey mehreren barbarischen Na¬
tionen , und die religiösen Opfer , zu Ehren der Gottheiten , oder , als Rache







für d*c ihnen erwiesnen , vermeintlichen , Beleidigungen , zu rechnen . Von die-
ser Art ist auch das Ioquisizionsgericht in Spanien und Portugal ). Leider stimmte
die religiöse und politische Leitung , der spanischen und portugiesischen Na¬
tion , seit Jahrhunue ten darinn überein , Sinnlichkeit und Phantasie , die un¬
ter einem heißen Klima ohnehin eine größere Thätigkeit erhalten , auf Kosten
des Verstandes und Herzens auszubilden , alle Art von Ausschweifungen beyder
dieser erstgenannten , untern Seelenkräfte waren die Folge dieser falschen Be¬
handlung der vorhingenannten Völker . Jede Gattung von Aberglauben , Geister¬
erscheinungen , Mirakel , ein wahrer , dem afrikanischen gleichkommender Fe¬
tischdienst , Stiergefechte , Autos da Fe  waren die entsetzlichen Mifsgeburten,
die alle aus dieser unlautern Quelle entsprangen . Taub gegen ‘die Stimme der
$atur sieht der Bewohner Iberieos den Unglücklichen , dem das grausame Loos
zu Theil ward , eine Beute der Inquisizion zu werden , den Scheiterhaufen bestei¬
gen , und das jetzte , verzweifelnde Todesracheln seines Mitmenschen , seines
Bruders , dringt so wenig zu sernemTrerzenTälTaasIm Innersten wiederhal¬
lende Brüllen des gemarterten Stiers , den eine Heerde Unmenschen unter aräfs-
lichen Quaien , des Lebens beraubt . Wie sehr beschämt ihn nicht jener Wilde
der den,  zu ihm geflüchteten , hülfsbedürfiigen Spanier , aufs liebreichste auf¬
nahm,  indem er ausrief : was sollte ich dir nicht helfen , bist du nicht eia
Mensch , bist du nicht mein Bruder,

■ Der Zweck  der Einsetzung dieser fürchterlichen , die Menschheit herabwür^
tilgenden Gerichts , war , die Reinheit und Einförmigkeit des katholischen Glau¬
bens in den Staaten ?von Spanien und Portugall aufrecht zu erhalten , und be-
sonders dem Muhanmedanismus , dem Judenthum , und dem Protestantismus entge-
genzuarbenen , wozu in den neuesten Zeiten noch die Anklage der Freymau
rerey als eine ergiebige Quelle der Verfolgung kam . Gegenwärtig hat dieses
Tribunal in der ganzen pyrenäischen Halbinsel viel von seinem Gewichte und
Einflufse verloren , in beyden Reichen ist es nun,  zum Glücke der Uuterthaneu
von der obersten Staatsgewalt mehr oder weniger abhängige

Die Inquisitoren sind : obrigkeitliche Personen , Priester , und Mönche.
Der oberste Inquisizionsrath Spaniens hat seinen Aufenthalt in Madrid und
besteht aus 6 Räthen , und mehreren Referendarien und Quallfikatoren , unter
dem Vorsitze des Großinquisitors,welche Stelle nunKardinalLorenzana bekleidet.
Die Provincialinquisizionsgerichte sind aus 3 Inquisitoren , einigen Sekretai-
ren , drey Referendarien , und einem Alguazilmajor zusammengesetzt . Die ein¬
zelnen .Gerichte sind in Toledo , Cuenca , Avila , und Valladolid für Kastilien
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in Logranua für Navarra ; in St. Jag« für Gallicien lo Grenada ; SeviUa,M«ra
cia für die Provinzen dieses Nahmens , in . Saragofsa für Arragomen in Va¬
lencia für das Königreich Valencia , in Barcelona für Katalonien ; und endln.ii
in Clevena. Dmch die Anstellung so vieler Fiskale , Familiären oder vertrauter
Diener der Inquisizion , und Soplones (Spions) , ist ein. große .r The loerNrz ou
im Solde dieses geheimen Tribunals , Unter den Referendanen des obersten
Raths , mufs, krfft eines Privilegiums Philipp des IUten , immer ein Domim-
kaner seyn.

In Portagail ward das Inquisizionsgericht schon unter Pombals Ministe,
riutn sehr beschränkt, und der itzige Kronpinz erhalt es mit beglückender
gentenWeisheit in diesen Gränzen. Don Josef de Mello , Titularbischof v
Algarbien , und Beichtvater der Königinn , ist Großinquisitor . Die einzelnen
Tribunale sind in Lifsabon in Estremadura , in. Cmmlira in Beira , und m Evo-
ra in AlckUtejo.

D!s Fälle , in welchem die Inquisizion vormahls einschritt , waren sehr
häufig , nähmlicht Ketzerey , Verdacht , so wie Beschützung derselben ; Hexe-
rey und Zauberey ; Gotteslästerung , sogar Beleidigungen , welche einem Die-
ner der Inquisizion wiederfuhren , wurden hierher gezogen. Der Nähme Ketze¬
rey war ein vager Begriff, unter deinen Schild sich alle Privatgehafs .gkelt,
und jede Leidenschaft der Mitglieder di -.ses Gerichts , sehr bequem befriedigen
liefs.

Das Inquisizionstribunal war von jeher , wie natürlich , ein Gegenstand
des größten Schreckens, ein Beweis hievon ist folgende Anekdote : Ein Inqui¬
sitor von Valencia entdeckte auf einem Spaziergange um die Stadt , einen
Feigenbaum voll der besten Früchte. Er liefs bey seiner Zurückkunft den El-
genthümer , um deßen Nahmen er sich erkundigt hatte , zu sich rufen. Bebend
vor Angst , warf sich dieser , der zuhause von Verwandten und Bekannten
bereits Abschied genommen haue , dem gefürchteten Manne zu Füßen , wcl-
Cher sich ganz kalt , einen Korb Feigen von ihm erbath . Außer sich vorFreu.
den eilte der Landmann zurück , pflückte die Feigen , hieb aber den schre-
ekenbringenden Baum sogleich nieder.

Die Art der Entstehung dieses geheimen Tribunals ist folgende. Don Pe*
dro , Gonzales de Mondoza im 2öten Jahre schon Bischof von Calahori a, dann

"Bischof von Siguenza , Kardinal von £t. Jorge , und endlich Erzbischof von
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Sevilla , und Grofskanzler von Kastilien r halte sich schon im Jahre 1464 , als
eine Parthey König Heinrich den iVten absetzen wollte , durch Aufrechthaltung
seines Interefse , Verdienste um den Hof gesammelt , noch wichtiger ward die¬
ser Prälat 1474, als nach dem Tods dieses Königs zwischen seiner , an den
König von Po hu galt vermählten einzigen Tochter Juanna und [sabella , seiner
Schwester , und GemaMinn Ferdinands von Arragonien , ein Streit über die
Thronfolge entstand . Mendoza verhalf Isabellen zur Herrschaft und war seit
dieser Zeit der Königinn Alles in Allem . Die Königion verfugte sich , 1477 mit
dem Cardinal Mendoza nach Sevilla , um die Streitigkeiten zwischen dem Herzoge
von Medina Sidonia und dem Markgrafen von Cadix , beyzuiegen , und mehrere
politische Angelegenheiten in Ordnung zu bringen . Bey dieser Veranlafsung unter¬
suchte der Kardinal , gemeinschaftlich mit dem Bischof Alonzo de Solis von
Kadiz , seinen Provisor in Sevilla , dem Kapitel seiner Kirche , und mehreren
Geistlichen und Weltlichen Gliedern seines Sprengels , allerley kirchliche Ge>
genstände , hielt eine allgemeine Synode , und bestrebte sich vorzüglich die¬
jenigen Einwohner der Stadt auszuforschen , die von jüdischem Geschlechte wa¬
ren , und in ihren Häusern noch jüdische Keligionsvorschriften und Gebräuche
beobachteten . Mehrere solche , heimliche Juden , wurden nun durch abgesand-
te Lehrer im Glauben unterwiesen , viele auch bestraft.

Diese Untersuchung legte den ersten Grund zur Errichtung der Inquisi-
zion . Der Kardinal entwarf einen Plan hiezu , welcher von den Königen ge¬
nehmigt wurde , zum Gehülfen aber bey der Ausführung defselben nahm er,
den Bruder Franzisko Ximenes de Cisneros , einen Franciskanermönch an , der
zugleich Beichtvater der Königinn , und Generalkomifsarius seines Ordens war
bald darnach aber Kardinal und Erzbischof von Toledo wurde . Im Jahre
2481 bestättigte Pabst Sixtus der IVte , auf Anlangen des spanischen Hofes
durch eine eigne Bulle die Einsetzung dieses Tribunals , Thomas de Torque-
meda , aus dem Dominikanerorden , Beichtvater des Kardinals Mendoza , umf
nachmahls Bischof von Avila , ward zum ersten Generalinquisitor ernannt . In
weniger als 14 Jahren sprach er über xooooo Menschen das Urtheil und ver¬
dammte 6000 davon zum Feuer.

Das erste merkwürdigere , und ausgezeichnetere Schldclitopfer der Inquisizi-
on, warBartholomäus Karranza , Er zbischofvonToledö . Man beschuldigte ihn den
Lutheranismus zu begünstigen , auch mit protestantischen Theologen , derenSchrif-
ten sich bey ihm gefunden haben sollen in Verbindung gewesen zu seyn , überdiefs
fand man viele Sätze , des von ihm verfertigten Katechismus ketzerisch . Er wurde
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heimlich eingezogen , und 8 Jahre in einem Hause in Valladolid aufbehalen , ohne
dafs jemand bestimmt wufste , wo er hingekommen sey , dafs ihn das Icquisizion*
tribunal ergriffen , konnte , man nur muthmai ’sen . Diese Gefangennehmung des
Primas von Spanien brachte Anfangs die ganze Geistlichkeit , besonders aber
das Kapitel in Toledo in Bewegung welches noch immer sein Bild unter den
andern Primaten in der Kathedralkirche aufbewahrt . Nach dem Systeme , wel¬
ches Gregor der Xlllte , in seinen , über dem Untersuchungs -Procefs dieses Erz¬
bischofs erlafsnem Unheil , aufstellt , soll das Inquisizionsgericht jedes Glied
der hohen Geistlichkeit alsobald verhaften lafsen , als nur hinlängliche An¬
zeigen zur Uiberfiihrung der Kelzerey da seyen , wenn auch die Wahrheit die¬
ser Anzeigen noch zweifelhaft wäre . Der unglückliche Karranza protestirte ge¬
gen den Generalinquisitor und einige Ra he , die ihm als Richter verdächtig
waren . Pius der IVte gab daher dem König Philipp Vollmacht andre zu ernen¬
nen , die Procefsakten mufsten aber nach Rom geschickt werden . Der König
ernannte den damahligen Erzbischof von Gallicien , Don Gaspar , zum Rich¬
ter in dieser Sache . Nach dem Tode Pius des IVten liefs sein Nachfolger Pius
der Vte den Erzbischof Karranza , sammt allen Akten nach Rom führen , wo
er in die Engelsburg gebracht wurde . Nun untersuchten die Kardinale und
Generalinquisitoren des römischen Stuhls die Sache in höchster Instanz , wo-
bey noch mehrere .spanische Theologen zu Rath gezogen wurden . Der ganze
Proceis ward , so wie der Katechismus deslnquisiten , ins Lateinische übersetzt.
Eben so mufsten seine biblischen Kollegin , über verschiedne Gegenstände , her-
tey geschaft werden . Die ganze Verhandlung ward letzterem in Beyseyn der
Kardinale und Inquisitoren vorgelesen , und 4 Kardinale verhörten ihn über
verschiedne Klagepunkte . Nach Pius des Vten Tode liefs Gregor den Procefs
von neuem durchsehen , und nun erfolgte nach einer 16jährigen Gefangenschaft
das Endurth .eil , Karrauze sey der Ketzerey schuldig , und anzuhalten 16 sei¬
ner Sätze zu wiederrufeu , sein Katechismus aber gehöre unter die Zahl der ver-
bothnen Bücher.

Er wiederrief , ward seiner Haft entlassen , und starb gleich darauf . Auch
in die Untersuchung , welche das Inqui &izionstribunal pflegte , als ihm Phi¬
lipp derTIte das Testament seines Vaters Karl des Vten , vorlegte , war Kar¬
ranza verwickelt . Er wurde so wie , Kanilla der Prediger des verstorbenen
Königs , und defsen Beichtvater Konstantin Ponce , des Irrglaubens , und ver¬
derblicher Rathsciiläge beschuldigt , die sie dem verewigten Monarchen gege¬
ben haben sollen . Man bedachte sich lange , ob man das Testament verbrennen
solle , Pence starb im Gtfängnifse , Kanilla aber ward lebendig verbrannt



-*oi

Bey der Rückkunft König Philipps aus Flandern i559 , wurde , auf Verlangen
des Königs , ein Auto  d a F e gehalten , bey welchem 4° Personen zum Eeuer ver>

- urtheilt wurden , nachdem einige Tage vorher schon dreyfsig solcher Ung ück-
lie'her in den Flammen starben . Der Kronprinz , Don Carlos selbst ward in der Fol¬
ge durch die Inquisizion zum Tode verurteilt , weil man seinen Eifer für Gerech-
tigkeit , und seine Menschenliebe , fürchtete . Auch das für Spanien so env
pfmdliche Urtheil , welches unter Philipp dem Ilitea im Jahre 1609, gegen die
Mauren ergieng , wodurch eine Million nützlicher , und friedlicher Einwohner
des Landes verwiesen wurde , war ein Werk der Inquisizion , die sich ihrer
Habe bemächtigen wollte , sie fanden *aber Mittel , ihr meistes Gold und Ge-
schmeide heimlich mitzunehmeD.

Der Herzog von Ofsuna war der einzige , welcher der Vertreibung der
Mauren im Rathe entgegen war , wofür sich die Inquisizion an ihm in der
folge zu rächen suchte . Es ist unglaublich , wie weit die Eingriffe dieses Tri¬
bunals in die Gewalt des Staats giengen . Philipp der lllte bedauerte bey ei¬
nem Auto da  Fe , einige der dabey hingerichteten Unglücklichen . Der Grofs-
inquisitor , dem es ein Verbrechen schien , dafs dem Vater seines Volks , das
Schicksal seiner mifshandelten Kinder nahe gehe , begehrte einige Tropfen
seines Blutes , und liefs sie durch den Henker verbrennen.

Eines der merkwürdigsten Auto da Fe,  war jenes , welches 1680 unter
Karl dem Ilten gehalten wurde . Joseph del Olmo , Gerichtsdiener der Inqui¬
sizion hat eine Beschreibung hievon hinterlafsen , die er dem Könige dedicirt*
Worinn er ihn mit Jupitern , Köoig von Kreta vergleicht , der die Giganten
niederdonnerte , und ihn versichert , alle Elemente und Sterne mufsten durch
den Glanz so eines Christlichen Jupiters geblendet werden.

Don Diego , Sarmiento de Valladarez , damahls Crofsinquisitor , berichtete
dem König , dafs alle Gefängnifse Spaniens voll Verbrecher seyen , und daher
die Nothwendigkeit einträte , ein Auto da  Fe zu halten . Der König willig¬
te darein , verlangte aber , dafs die Vollziehung defselben in Madrid statt fän¬
de. Dem ersten Minister , Herzog von Medina Celi , war die Ehre Vorbehal¬
ten , dabey das grüne Kreuz zu tragen . Am Tage der Himmelfarth Christi,
welcher zugleich der Festtag des heiligen Ferdinand , Königs von Spanien ist,
ward in einem prächtigen Aufzuge der Alguazils , Kommifsarien , und übrigen
Gerichtspersonen der Inquisizion , welche die Fahne des Glaubens an ihrer
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Spitze , durch die Stadt ritten ', dem V'olke unter dem Schalle der Trommeln
Pfeifen und Schallmeyea bekannt gemacht , dafs jeder welcher bey der be-
vorstehenden Feyerlichkeit helfen wurde , vollkommnen AblalS seiner Sunden
tu  gewarlen hatte . Der König war bey diesem Ausrufe selbst zugegen.

In der schrecklichsten Hitze , arbeiteten die bey Errichtung des Gerüstes
beschäftigten Zimmerleute so nnermüdet ; dafs diese ungeheure , 190 Hufs lan-
Cp Und 100 breite Maschine in 6 Tagen fertig ward . Sie gelobten selost ihre
Häuser abzureifsen , wenn es an Holz fehlen sollte . Unter der Bühne waren
S Zimmer zu Speisesälen , und zum Ausruhen lür die bey dem Auto da  Fe
im Amte begriffae Geistlichkeit angelegt . Gleich nach dem Tage der Ankündi¬
gung gesellten sich 350 Mann unter Anführung eines Hauptmanns zusammen,
die sich Soldaten des Glaubens nannten , Wofür sie mit den übrigen Bedienten
der Inquisizion gleiche Rechte erhielten . Sie marschirten den 28 ten Junius
nach dem Alkalathore , wo sich jeder mit einem , der dort aufgehauften Reis-
bündel versah . Eines davon Überreichte der Hauptmann dem Könige , der es
ihm besonders aufzubewahren befahl - Am 3<; ten Junius gieng die Procefsion
um 3 Uhr Nachmittags vor sich . Der Tag war sehr heiter , und an 800 Men¬
schen trugen Wachslichter . Das grüne Kreuz , welches dem Schuldigen zum
Symbol einiger Hoffnung , der Strafe noch entgehen zu können , dient , ward
die ganze Nacht von den Dominikanern bewacht , das weifse Kreuz , welches
nach eben diesem del Olmo , die Mäßigung der Inquisition bey Ertheüung der
Strafen bezeichnen soll , ward von der Congregazion des heiligen Petrus des
Märtyrers getragen , und auf ein hohes Fufsgestell gesetzt . Die unglücklichen
Schlachtopfer waren bey Einbruch der Nacht in geheime Gefängnifse abge-
führt , wo ihnen von einigen Inquisitoren ihr Urtheil verlesen ward , Am 3°
um 7 *Uhr Morgens fieng die Procefsion an . Voraus giengeil die Soldaten des
Glaubens , dann kamen iSO Verurtheilte jeder mit 2 Mönchen umgeben , 30
waren nur in Eff .gie da , weil sie theils im Kerker gestorben , theils entflohen
waren , 12 hatten die Abjurazion a 1 e v i geleistet , welche Statt findet , wenn
sich jemand nur eiaigermafsen  der Ketzerey verdächtig gemacht , sie wa¬
ren zu Peitschenstreichen verurtheilt , und hatten Stricke , mit so vielen Kno-
ten am Halse , als sie Streiche empfangen sollten.

Nun folgten 54 , des Judenthums überfübrte , aber reuige Delinquenten,
mit dem Sanbenito bekleidet , und eine gelbe Fackel in der Hand , und hinter
diesen 21 zurückgefallne , deren Kleidung mit Plammen und Teufeln bemahlt
war , wovon 13 Knebel im Munde , und die Hände auf den Rücken gebunden
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hatten . Hinter ihnen ward das Kreuz der Pfarre St . Martin schwant verschlei¬
ert , von 12 Priestern in Chorhemden begleitet , getragen . Als sie auf dem
Platze angekommen waren , stieg der Grofsinquisitor in seinem bischöflichen
Ornate von seinem Thron herab , begab sich zum Balkon des Königs , und
nahm diesem den Eyd ab , keinen Ketzer entkonnnenzu lafsen , worauf eine
Messe gelesen ward ; während des Evangeliums sagte ein Sekretair der Iuqui-
sizion mit lauter Stimme den Eyd des Volkes her.

Nun wurden die Abschwörungen geleistet , nebst der schon erwähnte»
Abjuration de levl,  giebt es auch eine de Vehementi,  wenn nähm-
lich jemand nach Aussage zweyer Zeugen sich des Judenthums schuldig ge¬
macht , oder wenn ihn ein starker Verdacht der Ketzerey trifft , und eine in
Forma,  wenn sich ein überwiesner Ketzer bekehrt . Wer nach Leistung der
Eyde wieder betroffen wurde , war des Todes durchs Feuer schuldig . Gegen
4 Uhr brachte mau die , zum Tode verurtheilte , nach dem Scheiterhaufen vor
dem Thore . Er hatte 60 Fufs ins Gevierte und 7 in der Höhe . Die Soldaten,
des Glaubens standen um selben herum . Mit aller möglichen Beredsamkeit
sprachen die Mönche und Geistlichen den Verurtheiltep noch auf der Bühne zu.
Fünf bekehrten sich . Die  Zurückgefallnen wurden alle lebendig verbrannt , uul
ihre Leichname erst um 9 Uhr des Morgens in Asche verwandelt.

Die Gewalt der Inquisizion stieg nach der Zeit zu einer so fürchterlichen
Höhe , dafs es mehrere Einzelne wagten , am Throne selbst hierüber laute Kla¬
gen zu führen . Im Jahre 1696 liefs sich der König Karl der Ilte durch Do»
Joseph de Ledesma hierüber ein Gutachten überreichen ; woriou , eine Menge
von Fällen aufgeführt wurden , in welchen dieses Gericht die schreyendsten Un¬
gerechtigkeiten begangen hatte , worunter einige der übergrofsen Eingriffe we¬
gen welche sich die Inquisitoren in die weltliche Gerichtsbarkeit erlaubten,
Erwähnung verdienen . Der Negersklave eines alten Schatzmeisters der Inqui¬
sizion schlich sich nähmlich bey Nacht , aus dem Hause seines Herrn , in das
daranstofsende , um mit einer Sklavinn eine Zusammenkunft zu halten . Die
Frau des Hauses , die Geräusch hörte , eilt nach der Treppe , um die Ursache
hievon zu erfahren . Kaum erblickt sie aber der Sklave , als er ihr seinen Dolch
zweymahl in die Brust stöfst . Ihr Geschreyruft das ganze Hausherbey , man
bemächtigt sich des Verbrechers und überliefert ihn dem Gerichte , welches ihn
zum Tode verurtheilt . Schon hatte man ihn in die Kapelle gebracht , um ihn
zum Sterben zubereiten als das Inquisizionsgericht defsen Auslieferung begehrte.
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Die Richter getrauten sich dieselbe nicht zu verweigern , und obwohl der Rath
von Kastilien dem Könige seine Beschwerden hierüber vortrug , letzterer auch,
ztidrey wiederhohltenmablen die Herausgabe des Verbrechens -befaiil , eifolgie
diese doch nicht , und die Inquisizion liels ihn , als sie Keinen Ausweg mehr
vor sich sah , lieber heimlich entweichen.

Ebenso liefs sich dieses Gericht , als der Korregidor von Toledo einen
Fleischer der Inquisizion , der ein oH'enbarer , stadtkundiger Betrüger war , in
Verhaft nahm , die Akten und den Gefangenen ausliefern , worauf der Korregi-
öor in den Bann gethan , und sein Nähme an die Kirchemhüre geschLgttfi
wurde.

Eben so mifshande ’te man die bey dieser Verhaftung gebrauchten Gerichts¬
diener , warf sie in die geheimen Inquisizionsgefängnifise , schnitt ihnen Haare
und Bart ab , und verwies sie am Ende , des Landes,

Auch Don Melchior de Maranes , der als bevollmächtigter spanischer Mi¬
nister dem Congrefs von Breda beygeWohat hatte , um dort die Streitigkeiten
zwischen der Krone Spanien , und dem päbstlichen Stuhle auszugleichen , ward
von der Inquisizion , an deren -Spitie d.et—Kardinal Judice stand , aufs bitterste
verfolgt . Man beschuldigte ihn der Irrlehre , und bewirkte endlich seine Ver¬
bannung . In seiner , dem König Phiiiph dem Vten , im Jahre 1722, übergebenen
Verteidigungsschrift , kommen noch mehrere Fälle vor , in welchen das Inqui-
sizionstribunal die ungerechtesten Verfolgungen ausübte . So wurde eben die¬
ser Maranes , Bruder , der selbst zum Inquisizionsrath ernannt war , von die¬
sem Tribunal blos darum eingekerkert , und zu einer achtjährigen Landesverwei-
sung verurteilt , weil sich unter den Briefen die er an seinen Bruder , geschrie¬
ben hatte , die von ihm ernstlich gemeinte Stelle , fand : Verlache nicht das
heilige Gericht.

Das neueste bemerkenswerte Schlachtopfer der Inquisizion war Olavi-
des . Er war in Peru gebürtig , und brachte die unter diesem heifsen Himmel
eigentümlichen Geistesanlagen , Feuer , und eine reiche Einbildungskraft mit
zur Welt . Während seiner Studien , und auf seinen Reisen in Frankreich und
Italien , bildete er , durch Beobachtung und Umgang mit Gelehrten , und Staats*
männern , seine Anlagen zur glücklichsten Reife aus . Aber leider ist mit dem
Tiefblick und der schnellen Fassungskraft des Genies , oft eine Leidenschaft*
lichkeit , und Ungeduld verbunden , die vieles von dem Guten vereitelt , wel*
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*hes sonst durch Männer von diesem Talente ausgefiihst werden könnte . Zu
dieser Klasse von Menschen , welche wie sich der unsterbliche Filan-
gi ri ausdruckt , die, Natur zu andrer Wohlfahrt , aber zu ihrem eignen Un¬
glück grofs werden liefs , gehörte auch Olivides -. Kenntnifse , Unternehmungs¬
geist und Thätigkeit , hoben ihn bald von einer Stufe der Staatswürden zur
andern . Er ward 1767 , Afsistenfc von Sevilla , d. i. Generalintendant , über alle
militärischen und Finanzgegenstände des Königreichs Andalusien , wobey ihm
auch die Aufsicht über die Kolonien anvertraut wurde . In 10 Jahren schuf er
die wüste Siera Morena zu einem urbaren , wohlängebauten Lande um , liefs
deutsche Anptlanzer dahin kommen , und wurd durch weise Gesetze der Wohl-
thäter dieser Gegend . Aber ihm , denr thatigen Beförderer des Guten konnte
es nicht entgehen , dafs die Häuptquelle fast aller , in seinem Vaterlande herr¬
schenden Mifsbräuche , in der übergrofsen ,, zum Nachtheil der öffentlichen
Wohlfahrt und Ordnung , mifsbrauefttenGewalt der Geistlichkeit , liege . Er aus-
serte sich hierüber gegen vertraute Freunde , vielleicht auch , gegen weniger von
ihm gekannte Menschen , mit Bitterkeit , ja manchmal mit der , witzigen Kö¬
pfen eignen Ironie . Dadurch brachte er den ganzen Schwarm aller unzufriednen
Leute gegen sich in. Bewegung . Seine Einrichtungen in den Kolonien zweckten
auf Ordnung und Thätigkeit ab . Alles diefs behagte einer Menge träger A ven-
turiers nicht , die in ein Eldorado versetzt zu werden geglaubt hatten , wo Man¬
na vom Himmel fällt . Auch diese schlugen sich daher zur Parthey seiner
Feinde.

Die Anklagepunkte gegen OlavideS sind im höchsten Grade abgeschmakt
und zeugen höchstens von j,ugentlicher Übereilung , aber die Inqnisizion wel¬
cher zu Ohren gekommen war , dafs man sie nicht mehr so mächtig als -voir-
mahls glaube , und das ihre Macht der itzt herrschenden Meinung zu folge,
mehr in Zurechtweisungen , als in Züchtigungen bestünde , ergriff diese Gele¬
genheit mit beyden Händen ', um durch die Bestrafung eines angesehenen und
mächtigen Mannes , ein Beyspiel ihrer noch nicht gesunkenen Gewalt zu geben.
Schon , als er im Jahre 1773 nach Madrid berufen wurde , um von seinen Ein¬
richtungen in den Kolonien Rechenschaft abzulegen , ahnete ihm etwas von
dem , was wider ihn im Werk war . Er begab sich selbst zu dem Grofslnqui-
sitor , den er von der Reinigkeit seines Glaubens versicherte , und erboth sich
alle unklugen Äußerungen zu widerrufen , die ihm entsch ’üpft s ŷn könnten.
Auch ward er von dieser Zeit an äufserst behutsam in seinen Reden . Doch ent*
gieng er darum der Wuth seiner Feinde nicht . In einer Privatautö da Fe , inufste
er einen gelben Sack , und eine grüne Fackel tragen , die Ordenszeichen von

Merkwürdigk , d, Welt , IV . B,  O



sf Jaeo waren ihm abgenommed , and er ward genö.higt von einer Versamm.
Lg von soo Personen , die gegen ihn gerichteten Anklagepunkte anzuhoren.
Nuf die schwärzeste Bosheit konnte seinen Handlungen jene Deutuog geb ,. .. > Tiac Resultat des Proccfscs war <>dafs er als

Welf Hĉ '^ er^ wart tsKfähig sey , irgend eine Bedienstung
el\ \ TZn ^ sen Vermögen ŵLd . konfiscirt, selbst vom Hofe , von Lima,
seinê vlterslad , und aus Sevilla verbannt , und noch überdiefs verurtheilt.
durch 8 Jahre in einem Kloster das Glaubensbekenntnis des Bruder u wig
v „ cLada zu lesen , und monatlich zu beichten. Es warve-
hothen sich in irgend eine Farbe zu kleiden , und irgend ein Metall zu tra
„„ Doch war d8ihm in der Folge ein Sekretair gestattet , und die Erlaubnis

v - aner’5anw werden ’ " äulea
verdient hätte,

Da * Eskurial.

coanisch- Meilen von Madrid liegt das in ganz Europa so berühmte
öleben sp d Hauptstadt dahinführt , lauft an
d10'‘üfern des MaLnare Z LTgenebm und" prächtig. Man kömmt aufden Ufern des Mazanares ton *» zahm en Damhirscheli undar .«*»-*«•■
Keneii, angei . t seinen  Nahmen von dem Worte Es-

cotio SCAu8sfluts) !SoähmUch des geschmolzenen Metall« , von escorerse
C— n weil Ln hier vormahH a^ TL
warum man dirse traur .ge Anlage wählte , mag

k"j ; ÄieL ^ eLrnchinirflähe hatte , um aus seih« ,
r vielfachen Mat’eriaiien , zu diesem ungeheuren Bau
findet sich der Beroquenn» steu. J“ as von’ seiner bladen-

ÄX . ^ und also lockerer geworden ist. Vielleicht
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